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Nachwort zur zweiten Auflage:  
Die Bedeutung des Exklusionsbegriffs für 
die Gesellschaftsanalyse der Gegenwart –  
Eine Wiederaufnahme der Debatte (2010)

Als die erste Auflage dieses Buchs 2002 erschien, galt »Exklusion« (oder die 
gebräuchlichere Übersetzung »Ausgrenzung«) in Deutschland noch weitge-
hend als eine Angelegenheit für Spezialisten der Armuts‑ und Randgruppen-
forschung. Ganz anders als in Frankreich und England war die gesellschafts
politische Brisanz des Themas hierzulande noch kaum in das akademische 
und noch weniger in das öffentliche Bewusstsein vorgedrungen. Daran än-
derte auch nichts, dass die Europäische Union den »Kampf gegen Exklu
sion« schon über ein Jahrzehnt lang auf ihre Fahnen geschrieben hatte. Ge-
gen die Vernachlässigung des Exklusionsproblems in Deutschland, gegen die 
Verkennung seiner Bedeutung für die sozialen Grundlagen von Gegenwart 
und Zukunft der Demokratie, richtete sich das Buch. Darüber hinaus stellte 
es einen Versuch dar, den Exklusionsbegriff in der Auseinandersetzung mit 
Beiträgen aus der internationalen Debatte zu schärfen. Es galt zu zeigen, dass 
und warum er eine zentrale Kategorie zur Analyse hoch entwickelter kapita-
listischer Gesellschaften darstellt und nicht nur einen Beitrag zur Randgrup
penforschung leistet.

Inzwischen ist der Exklusionsbegriff in den Sozialwissenschaften in 
Deutschland »angekommen«. In den letzten Jahren erschien eine Fülle von 
Publikationen in den Disziplinen der theoretischen Soziologie, der Un-
gleichheitsforschung, der Kriminologie, der Theorie und Empirie der sozia-
len Arbeit, der Theorie und Praxis der (Weiter-)Bildung, der Migrationsfor-
schung, der Stadtsoziologie, der Sozialgeschichte, der Sozialphilosophie und 
Ethik, die sich seiner (oder ähnlicher Kategorien) bedienen. Auch in politi-
schen Verlautbarungen und der Medienöffentlichkeit ist von Exklusion oder 
verwandten Begriffen immer häufiger die Rede. Der zweite Armuts- und 
Reichtumsbericht der Bundesregierung von 2005 nahm an prominenter 
Stelle auf »Ausgrenzung« Bezug, ohne dass dies allerdings für die Aufberei-
tung der Daten besonders folgenreich gewesen wäre (Bundesministerium 
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2005, S. 11). Im Herbst 2006 entbrannte eine kurze, aber heftige Debatte 
über die Existenz einer »Unterschicht« in Deutschland, die bis heute nach-
wirkt. Es folgten Untersuchungen und Berichte über die zunehmende »Pre-
karität« von Lebenslagen und über die verunsicherte gesellschaftliche »Mit-
te«. Das für 2010 von der Europäischen Union ausgerufene »Europäische 
Jahr gegen Armut und Ausgrenzung« wird gegenwärtig von den Wohlfahrts
verbänden für ihre Kampagnen aufgegriffen. In den Jahren zuvor hatten be-
reits Demonstrationen gegen die Neuregelung von Sozialhilfe und Arbeitslo-
senunterstützung (»Hartz IV«) und Initiativen gegen »Prekarisierung« das 
Thema Ausgrenzung auf die politische Tagesordnung gesetzt.

Es sind dies Gründe genug, die Aussagen des Buchs im Abstand von acht 
Jahren und im Licht der theoretischen Diskussionen und gesellschaftlichen 
Entwicklungen, die seither stattgefunden haben, wieder aufzunehmen, zu 
prüfen und weiterzudenken. Dies gilt umso mehr, als eine seiner zentralen 
Thesen in der Behauptung besteht, das Begriffspaar Inklusion/Exklusion las-
se sich angemessen nur aus der spezifischen historischen Konstellation der 
Gegenwart verstehen.1

1.	 Verzögerung und neue Brisanz der Exklusionsdebatte  
	 in Deutschland

Wie war es überhaupt möglich, trotz hoher, struktureller Arbeitslosigkeit seit 
den 1980er Jahren und trotz der bereits damals deutlichen empirischen An-
zeichen, dass die anhaltende Langzeitarbeitslosigkeit besondere Lebenslagen 
und soziale Erfahrungen hervorbrachte, die die Gesellschaft auf neue Weise 
spalteten (Kronauer et al. 1993), das Ausgrenzungsproblem in Deutschland 
so lange aus der öffentlichen Debatte auszublenden? Und was hat sich seither 
geändert?

Auf der politischen Ebene bestimmten in den 1990er Jahren lange Zeit 
die deutsch-deutsche Vereinigung und ihre gesellschaftlichen Folgen die 
Aufmerksamkeit. Sie drängten das Arbeitsmarktproblem in Westdeutsch-
land vorübergehend in den Hintergrund, zumal die alte Bundesrepublik un-
mittelbar nach der »Wende« ökonomisch vom geöffneten Markt im Osten 

	 1	Für kritisches Gegenlesen und wichtige Hinweise danke ich Ilse Schütte-Kronauer und 
Hassan Givsan.
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